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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: 
Selbstbeschreibung der Fachgruppe und der Schule 

Das Carl Friedrich von Weizsäcker-Gymnasium liegt in der Ratinger In-
nenstadt und umfasst eine Schülerschaft aus eher gut situierten Eltern-
häusern mit geringem Anteil von Schülerinnen und Schülern (SuS), „die 
hier sind, aber nicht von hier sind“. Ungefähr die Hälfte der Schülerinnen 
und Schüler leben in Patchwork-Familien oder bei nur einem Elternteil.  
In der gymnasialen Oberstufe werden jährlich ca. 20 Prozent Schülerinnen 
und Schüler als Quereinsteiger aus anderen Schulformen aufgenommen. 
In der Oberstufe kommen in der Regel zwei Kurse zustande, die in der Q2 
je nach Wahlverhalten der Kursteilnehmer/innen oft zu einem Kurs zu-
sammengelegt werden. Die SuS gehören nur in Ausnahmefällen  nicht der 
katholisch Konfession an. Sollte das Abwahlverhalten der Schülerinnen 
und Schüler eine Zusammenlegung von Kursen beider Konfessionen er-
forderlich machen, werden rechtzeitig die Konsequenzen dieser Zusam-
menlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt zu erläutern sein. 
Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler so-
wie deren Erziehungsberechtigte im Rahmen einer zentralen Informati-
onsveranstaltung zur GOSt über die Belegverpflichtung im Fach KR. Ein 
Leistungskurs kommt an unserer Schule wegen des traditionellen Wahl-
verhaltens nicht zustande. Darüber hinaus erfolgen auch Informationen 
zum Abitur. Das Fach Katholische Religionslehre ist an unserer Schule 
regelmäßig Abiturfach, wobei die Schriftlichkeit gering ist. 
 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht aus sechs Kolle-
ginnen und Kollegen, wobei zwei allerdings ausschließlich die Lehrerlaub-
nis für die Sek I haben. Die Mitglieder arbeiten effizient zusammenarbeiten 
und tauschen Materialien sehr gerne aus. Da die Schule seit einigen Jah-
ren das Fachraumprinzip eingeführt hat, gibt es vier Religions Fachräume, 
die ökumenisch genutzt werden. 
 
Ökumenische Schulgottesdienste sind fester Bestandteil des Schullebens 
und werden zurzeit von einer Gottesdienst-AG in Zusammenarbeit mit der 
Schulpastoral der katholischen St. Suitbertus Gemeinde und der evangeli-
schen Emmaus Gemeinde jahrgangsübergreifend vorbereitet. Besonders 
stolz sind wir darauf, dass der Oberstufenchor die Gottesdienste in der 
Sek II mitgestaltet. 
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Wir fühlen uns dem Namensgeber unser Schule im katholischen Religi-
onsunterricht in besonderem Maße verpflichtet und tragen den grundle-
genden Werten „Wissen, Verantwortung, Engagement“ in vielfältiger Wei-
se Rechnung. Anknüpfungspunkte finden sich z.B. in den Inhaltsfeldern 
„Der Mensch in christlicher Perspektive“ oder „Verantwortliches Handeln 
aus christlicher Motivation“. Nicht nur an dieser Stelle bieten sich vielfälti-
ge Möglichkeiten zum fächerverbindenden- und übergreifenden Arbeiten, 
die in den tabellarischen Darstellungen der einzelnen Unterrichtsvorhaben 
weiter konkretisiert werden. Auch im außer unterrichtlichen Bereich entwi-
ckeln unsere SuS ihr Verantwortungsbewusstsein und unterstützen die 
SuS der Erprobungsstufe indem sie sich in unserer Hausaufgabenbetreu-
ung oder als Klassenpaten engagieren. Des Weiteren bietet sich an unse-
rer Schule die Möglichkeit in Kooperation mit unserem außerschulischen 
Partner JOHANN + WITTMER eine Diskussion zur Unternehmemsphilo-
sophie (Profit und Nächstenliebe) zu führen. 
 
Aus christlicher Perspektive verfolgen wir ein ganzheitliches Menschen-
bild, in dem wir jede und jeden Einzelnen in der geschlechtlichen Identität 
annehmen und mit seinen individuellen Fähig- und Fertigkeiten fördern. 
Mit dem Blick auf die Schülerinnen und Schüler nehmen wir unseren Auf-
trag zur religiösen Bildung wahr und wollen mit dem Katholischen Religi-
onsunterricht einen Beitrag zur individuellen Identitätsbildung und Persön-
lichkeitsentwicklung im gesamtgesellschaftlichen Kontext leisten, wobei 
der christliche Glaube als Orientierungsanker fungieren soll.  
Durch die gegebene Heterogenität der Schülerschaft und die damit zu-
sammenhängenden unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der 
Lernenden bedingt, nimmt der Katholische Religionsunterricht an unserer 
Schule die konkreten Lebensweltbezüge der Schülerinnen und Schüler in 
den Blick und integriert diese durchgängig in den Unterricht, um – darauf 
basierend – zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Urteils- und Hand-
lungskompetenz beizutragen.  
Die inhaltsfeldbezogenen Kompetenzen sind an Themenschwerpunkte 
gebunden, die übergeordneten Kompetenzen werden dagegen exempla-
risch an unterschiedlichen Themen geschult.  
Methodisch greift das Fach Katholische Religionslehre zurück auf die 
Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler, in der Sek. I und im 
Rahmen der Methodentage zu Anfang der EF aufgebaut haben.  
 
Nahezu alle Schülerinnen und Schüler unserer Schule sind in sozialen 
Netzwerken organisiert, die oft unkritisch und mit teils verheerenden Fol-
gen (Cyber-Mobbing u. ä.) genutzt werden. Alle Fächer legen deshalb be-
sonderes Augenmerk auf die Beherrschung von Informations- und Kom-
munikationstechnologien und deren kritischer Reflexion. Hinsichtlich der 
methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es auch 
Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherr-
schung von Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten 
und diese kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Aus diesem Grund 
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sind z.B. die im folgenden hausinternen Lehrplan genannten Filme / Vor-
gaben zur Online-Recherche usw. so ausgewählt und im Unterricht einzu-
setzen, dass sie dazu anleiten können. Um Schülerinnen und Schüler zu 
befähigen, ihren Lernstand und ihren Lernfortschritt einschätzen zu kön-
nen, stehen zu Beginn einer Unterrichtseinheit Diagnoseaufgaben, in der 
ihr Vorwissen deutlich wird, sowie zum Ende der Unterrichtseinheit 
Selbstevaluationsmöglichkeiten zur Verfügung. Dies dient zur Reflexion 
der Lernwege. Das schulinterne Curriculum orientiert sich insgesamt an 
dem neuen kompetenzorientierten Lehrplan aus dem Jahre 2013 und an 
den beispielhaften Vorschlägen des Ministeriums.   
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgende Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt 
auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. Im 
Übersichtsraster (2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Dabei werden zugeordnete Inhaltsfelder, inhaltliche Schwer-
punkte und – nur in Auszügen  – anvisierte Kompetenzerwartungen aus-
gewiesen.  
Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen werden 
vollständig auf der Ebene der Darstellung der Unterrichtsvorhaben 
(2.1.2) berücksichtigt.  

 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt 
dem Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-
zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzer-
werb der Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der 
Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 
Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 
verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten 
Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – über-
geordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige 
Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze 
werden auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berück-
sichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prak-
tika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinter-
nen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der 
zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu 
Unterrichtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu 
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Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann 
sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltli-
che und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 
Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihen-
folge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere 
Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie 
„z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den 
angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Frei-
heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für 
alle Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Stan-
dards und schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngrup-
penzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die 
Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schüle-
rinnen und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kolle-
gen dienen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in 
der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezoge-
nen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-
gen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 
2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  

 



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln aus christlicher Perspektive“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

(Einbindung des BNE-Ziels 15 – Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern) 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 
eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 

und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Menschen-„Bilder“ - Der Mensch als Geschöpf zwischen Anspruch und Wirklich-
keit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Orientierung finden“ – Impulse zum verantwortlichen Handeln aus christlicher 
Perspektive 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
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- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge-
sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik  

• Religiosität in einer pluralen Gesellschaft 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 
(SK 1), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 
Positionen ethische Fragen (UK 3), 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-
sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

• Ethische Grundfragen menschlichen Lebens  
- z.B. Grundfragen zum Anfang und Ende des Lebens (Abtreibung/Sterbehilfe)  
- z.B. Umgang mit künstlicher Intelligenz (ChatGPT, Roboter in der Altenpflege, selbst-
steuernde Autos) 
 

Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

  

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 Jahresthema: Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserung angesichts der Tendenz der Privatisierung, Relativierung 
und Funktionalisierung von Religion 

(Einbindung der BNE-Ziele 16 & 17 – Frieden, Gerechtigkeit & starke Institutionen (16)/ Partnerschaften zur Erreichung der Ziele (17)  
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele-
vante Texte (MK 5), 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-

sucht, 
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- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 
 

 
Zeitbedarf: Circa 23 Stunden 

- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 
Zeitbedarf: Circa 22 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III / IV: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zumutung für mich?“ – Die Evangelien 
als Urkunden christlichen Glaubens 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 
- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungs-

formen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
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IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
Zeitbedarf: Circa 45 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahr-
heitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 

sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glau-

bens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungs-
geschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern an historischen Beispielen, wie Kirche konkret Gestalt angenommen hat, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspekti-

ven für eine Erneuerung der Kirche, 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priester-

tum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
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• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 

Zeitbedarf: Circa 22 Stunden 

• Kirche als Volk Gottes unterwegs 
 
 

Zeitbedarf: Circa 23 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu weltim-
manenten Glücks- und Heilsentwürfen 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen Spezifika biblischer Apokalyptik dar, 
- erläutern Spezifika des Reiches Gottes im Vergleich zu utopischen Entwürfen,  
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode (MK 3),  
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3),  
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 
  
Zeitbedarf: Circa 22 Stunden 

 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 
Hinweise:  
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 
methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichten-
den Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können.  

 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was ist Religion? Wo und wie begegnet mir Religion? – Begriffs-
bestimmung und „Spurensuche“ 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 
Glaubensbiographie; Fowler; das „Credo“-Projekt, Umgang mit 
Glaubenszweifeln) 

• Wofür brauche ich Religion? - Funktionen von Religion im Leben 
von Menschen  (ggf. Kaufmann) 

• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-
bung bzw. neueren Entwicklungen von Religion? – Der Prozess 
der Säkularisierung (Privatisierung/ Relativierung / Funktionalisie-
rung / Pluralisierung) – Die Spannung zwischen einer Wahrneh-Methoden- • beschreiben Sachverhalte sprach-  
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kompetenz lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• recherchieren methodisch angelei-
tet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

mung religiöser Tendenzen (z.B. WJT, Jakobsweg,…) und dem er-
fahrenen / diagnostizierten Relevanzverlust  (ggf.: These von der 
„Rückkehr der Religion“ / Spiritualität als „Kontrastprogramm“), 
sowie kirchliche Versuche, dem Bedeutungsverlust von Religion 
zu begegnen (z.B.: Jerusalem-Gemeinschaft in Köln, Kirche und 
moderne Kunst ggf. Exkursion zum Kolumba-Museum, Richter-
Fenster) 

• Religion in der tagespolitischen Diskussion (z.B.: Kirche/Religion 
und Staat am Beispiel der Diskussion um die Landesverfassung; 
aktuelle Konflikte zum Thema Religionsfreiheit, Blasphemievor-
würfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte: ggf. 

• Umfrage, Interview 

• Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen  

• Exkursion (Köln etc.) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung: ggf. 

• Präsentationen der Rechercheergebnisse 

• Exkursionsdokumentation 

• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrunde liegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

•  Wie verstehe ich die biblischen Geschichten vom Ursprung – Aus-
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• entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der ei-
genen Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiö-
ser Sprache und erläutern ihre Be-
deutung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5). 

von Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als un-
terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 

einandersetzung mit den mythologischen Erzählungen (Genesis, 
ggf.  außerbiblische Schöpfungsmythen) 

• ggf.: Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissenschaft 
in den Medien 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen-
schaft, z.B.:  

- unterschiedliche Zugänge und Arbeitsweisen 
- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richtige 

Weltbild 
- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent design“ 
/ Kreationismus versus Evolutionstheorie 

- „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 
- Freiheit und Verantwortung des Menschen in einer evo-

lutiven Welt 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung: Methoden der Bibelauslegung (diachron und syn-
chron): Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichti-
gung des „Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und 
zeitgeschichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung → Erschlie-
ßung der Bibel als Literatur) 

• Graphisches Darstellen von Schöpfungsmythen 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung: ggf. 

• Abschlussdiskussion 

• Portfolio 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• erarbeiten methodisch angelei-
tet Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 • bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Ver-
hältnis von Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-
bens vor der Vernunft, 



  16 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Transzen-
denz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Menschen-„Bilder“ - Der Mensch als Geschöpf zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der ei-
genen Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen, 

• erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu-
um und Gesellschaft und deuten sie als 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens:  

• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 
Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 

• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Video-
clips, Bilder) 

• Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als „imago 
Dei“ – Nur wer vom Menschen redet, kann von Gott reden 

• Sünde: z.B.  „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ / „Monster des 
Alltags“  

• Freiheit 

• Menschen-„Bilder“ im Spielfilm: z.B. Truman Show, Blue Print 
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religiös relevante Entscheidungssituatio-
nen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Kurzfilm-/Bildanalyse 

• Spielfilmanalyse  
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung: z.B. 

• Essay / Poetry Slam 

• Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 

• mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren methodisch angelei-
tet lehramtliche, theologische und 
andere religiös relevante Dokumen-
te in Grundzügen (MK 2), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethi-
sche Fragen (UK 3). 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Transzen-
denz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
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Thema: „Orientierung finden“  – Impulse zum verantwortlich Handeln aus christlicher Perspektive  
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der ei-
genen Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als wirklichkeitsgestaltende Di-
mension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu-
um und Gesellschaft und deuten sie als 
religiös relevante Entscheidungssituatio-
nen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-
dung, 

• analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer-
te und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Ausgewählte ethische Konflikte als Anforderungssituation (z.B. 
Umgang mit Social media, Tierethik, etc.) – Beurteilung und 
Grundformen ethischer Urteilsfindung besonders auch unter 
christlicher Perspektive 

• Ethische Grundfragen menschlichen Lebens  
- z.B. Grundfragen zum Anfang und Ende des Lebens (Abtrei-
bung/Sterbehilfe)  
- z.B. Umgang mit künstlicher Intelligenz (ChatGPT, Roboter in der 
Altenpflege, selbststeuernde Autos) 
 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte: z.B. 

• Schritte ethischer Urteilsfindung → Arbeit mit Dilemmata 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung: z.B.  

• Schritte ethischer Urteilsfindung → Arbeit mit Dilemmata 

• Erstellung eines RTL Bibelclips / Präsentation einer ethischen Kon-
fliktsituation 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethi-
sche Fragen (UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
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keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 
für ethische Urteilsbildung herangezogen 
werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu ei-
nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-
sonderer Berücksichtigung christlicher 
Ethik in katholischer Perspektive. 

Handlungs-
kompetenz 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  

Qualifikationsphase – GRUNDKURS  
 

 Jahresthema: Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der Privatisierung, Relativie-
rung und Funktionalisierung von Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun- Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 
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gen:   

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels offenbarenden Gott 
(SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• ggf. stellen an ausgewählten Inhal-
ten Gemeinsamkeiten von Konfes-
sionen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott,  

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer ange-
messenen Rede von Gott (u.a. das anth-
ropomorphe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Perspektive), 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

• ggf. erläutern an einem Beispiel das Be-
kenntnis zum Mensch gewordenen Gott, 
 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von 
Schülerinnen und Schülern 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und 
Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hin-
tergrund altorientalischer Gottesbilder) und ggf. auch in der Kunst 
(z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomorphe 
Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung 
und bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Got-
tesnamens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den 
Menschen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Ggf. Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung 
eines exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplati-
on“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

• Ggf. Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinanderset-
zung mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen 
eines Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich 
selbst;  Gestaltung eines Glaubensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 
Thema Gottesvorstellungen  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exe-
gese) 

• Bildanalyse (z.B. Chagall) 

• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

• ggf. recherchieren (u.a. in Bibliothe-
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ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 8). 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 
und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 

 

Qualifikationsphase – GRUNDKURS 
Jahresthema: Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der Privatisierung, Relativierung 

und Funktionalisierung von Religion 
 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  
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• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

• ggf. erläutern eine Position, die die Plau-
sibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen 
versucht, 

• stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar, 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zent-
rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon etc.) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs (philosophi-
scher) Vorwurf der Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmen-
wechsels der Aufklärung + Marx (soziologische Sicht) / Freud (psycho-
logische Sicht) 

• Ggf. Gottesbeweise: Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glau-
ben? – Grenzen und Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz 
Gottes  

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
in der Bibel (Hiob), in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit) 
(+ggf. in der Philosophie: Leibniz) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree of 
Life“, „Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.  „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede 
und Identität (z.B. Metz)  

• Ggf. Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Un-
terrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergeb-
nissen subjektiv auseinandersetzt) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Z.B.: Essay 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M-
K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

• analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 
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Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• erörtern eine Position der Religions-
kritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 

• erörtern eine theologische Position 
zur Theodizeefrage, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben III+IV 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zumutung für mich?“ – Die Evangelien als Urkunden christlichen Glaubens 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
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• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

• erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis,  

• deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar, 

• stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

• analysieren traditionelle und 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wer war Jesus von Nazareth – historischer Jesus vs. kerygmatischer 
Christus (ggf. auch Darstellung in der Kunst) 

• Gleichnisse, Parabeln und Wunder als Mittel der Reich-Gottes-
Verkündigung 

• Die Bergpredigt als Grundlage christlicher Ethik (ggf. Seligpreisungen 
und Antithesen) 

• Dazu im Vergleich Modelle normativer Ethik (deontologische und 
utilitaristische Argumentation 

• Ggf. Unternehmerisches Handeln vor dem Hintergrund der Bergpre-
digt (s.u.) 

• Deutungen des Kreuzestodes Jesu (z.B. als Sühneopfer) 

• Die Auferweckung Jesu als zentrale christliche Glaubensaussage / ggf. 
Konkretisierung und Aktualisierung (z.B. Plötzenseer Totentanz) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Ggf. Vorbereitende Lektüre z.B. bei der Bergpredigt; Festhalten erster 
Lektüreeindrücke und Fragen; Abstimmung verbindlicher Schwer-
punkte, ggf. Ergänzung durch die Lehrkraft 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun-
der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-
schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

• Ggf. Nutzung der Lernpartnerschaften (HP, Sparkasse, Johann und 
Wittmer) (s.o.) 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Ggf. Lernplakat  

• Ggf. „Die Bergpredigtinsel“ 
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zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild. 

• Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 
der Ruhr) 

 
Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

• beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
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(HK 6). 
 
 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Die Schülerinnen und Schüler... 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

•  stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive, 

• ggf. beschreiben an einem Beispiel Mög-
lichkeiten des interkonfessionellen Dia-
logs, 

• erläutern Anliegen der katholischen Kir-
che im interreligiösen Dialog. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Biblisches Gemeindeverständnis (z.B. 1 Kor) 

• Hat Jesus diese Kirche gewollt? 

• Ggf. Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivis-
tisch (II. Vat.) – pluralistisch-theozentrisch (Hick) – und ihre Gren-
zen 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Ju-
den – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Christentum und anderen Religio-
nen: z.B.: Judentum – Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der 
Glaube Jesu eint uns, aber der Glaube an Jesus trennt uns“ 

• Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 
 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge oder Moschee 
 

Methoden-
kompetenz 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
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rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Urteils-
kompetenz 

• ggf. erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen (UK 
3), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils, 

 

Handlungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 
 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-

Die SuS 
• stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-
wählten biblischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

• ggf. beschreiben an einem Beispiel Mög-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

• Verantwortung der Kirche für soziale und ökologische Gerechtigkeit 
(z.B. Franziskus‘ Enzyklika „Laudato Si“) ggf. mit Bezügen zu Carl Fried-
rich von Weizsäcker 

• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau-
benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-
tum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst / „Laien“ in der Kirche? 
- Ggf. Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Umgang mit lehramtlichen Texten 

• Kirchenbild z.B. in Karikaturen (→ Kirchenbild überprägend geprägt 
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rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• ggf. stellen an ausgewählten Inhal-
ten Gemeinsamkeiten von Konfes-
sionen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

lichkeiten des interkonfessionellen Dia-
logs. 

durch Klerus) 

• ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B. Präsentation 
Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• ggf. erörtern unter Berücksichti-
gung von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen (UK 
3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

• erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche.  

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

 

Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2),  

• erläutern differenziert Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),  

• deuten differenziert Glaubensaus-
sagen unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer Entste-
hung und ihrer Wirkungsgeschichte 
(SK 6),  
 

Die SuS 
 

• erörtern einen philosophischen Entwurf 
gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 
lebensweltliche Relevanz und vergleichen 
ihn mit einer christlichen Position,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung verschiedener innerweltlicher 
Wege der Glücks- und Heilssuche zur Ge-
staltung der Zukunft,  

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hin-
tergrund des sozialen, politischen und re-
ligiösen Kontextes, 

• stellen Spezifika biblischer Apokalyptik 
dar, 

• erläutern Spezifika des Reiches Gottes im 
Vergleich zu utopischen Entwürfen 
 
 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
 

• Individualisierung und Utopiemüdigkeit? – Auseinandersetzung 
mit Glückskonzepten der Moderne  in der Gegenwartskultur 
(z.B. Auszüge aus  Christian Krachts Roman „Faserland“, 
Songtexte …) 

• Utopie ohne Transzendenz – politische Utopien ( z.B. Karl Marx) 
und ggf. Hightech-Utopien 

• Die Reich-Gottes-Botschaft vor dem Hintergrund apokalypti-
scher Zukunftshoffnungen  

• Perspektiven in hoffnungsloser Zeit - Dan 7 und Auszüge aus der 
Joh-Offenbarung 

• Grundzüge apokalyptischen Denkens 

• Jesu Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes  vor dem Hin-
tergrund der zeitgenössischen Apokalyptik 

• Die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild 

• Der „eschatologische Erwartungshorizont (Vorbehalt vs. Ermuti-
gung)“: Gesellschafts- und Utopiekritik aus eschatologischer 
Perspektive (z.B. Dostojewski, J.B. Metz) 

• Ggf. Engagement und Gelassenheit als Grundhaltungen christli-
cher Existenz  

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben auch komplexere 
theologische Sachverhalte unter 
Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1),  

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3),  
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• analysieren kriteriengeleitet 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte  (MK 
5),  

 

 
 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute (UK 2),  

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und 
ethischeFragen (UK 5).  
 

• erörtern einen philosophischen Entwurf 
gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 
lebensweltliche Relevanz und vergleichen 
ihn mit einer christlichen Position,  

• erörtern Machbarkeitsvorstellungen vor 
dem Hintergrund des eschatologischen 
Vorbehaltes 
 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und 
reflektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1),  

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen (HK 2),  

• nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Perspektiven 
ein und erweitern dadurch die 
eigene Perspektive (HK 3),  

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken in 
religiös relevanten Kontexten (HK 
4),  

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le-
bensgestaltung und 
gesellschaftliches Engagement 
unter Berücksichtigung von 
Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

 



 

 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
18 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen 
und Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen 
christlicher Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, 
sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-
lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie 
einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt 
auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-
wünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen 
Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen 
eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
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14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 
Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 
Korrelationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 

jugendtheologischen Arbeitens1. 
17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 

Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überar-
beitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehba-
res „Glaubenswissen“ zu fördern. 

18.) Die Religionslehrerinnen und Lehrer legen bei ihrer Arbeit in Kooperation mit 
den SuS ein hohes Maß an christlich motiviertem Humor an den Tag. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 

 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 
des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre-
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als or-
dentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Be-
ziehung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  
jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion 

 
1 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klar-
gestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistun-
gen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewer-
tungsgrundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Errei-
chungsgrad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach 
Katholische Religionslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden 
Bereichen Sach -, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine 
religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und be-
zieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 
Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer 
Note zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die 
den individuellen Lernzuwachs des Schülers / der Schülerin berücksichti-
gen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schüle-
rinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt wer-
den, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lern-
wege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie 
gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglich-
keiten eröffnen. 
 

Im Fach Katholische Religionslehre ist zu bewerten: 

- das Fachwissen 

- die Fähigkeit zur Kommunikation und zur Kooperation 

- die Fähigkeit zur Auseinandersetzung und zur sachgerechten Meinungs-
äußerung 

- die Fähigkeit sich methodisch und sachgerecht mit den Unterrichtsge-
genständen 
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   auseinander zu setzten 

- die Gestaltungs- und Darstellungskompetenz 
- sachliche und (fach-)sprachliche Angemessenheit und gedankliche 

Klarheit 

  

Diese Fähigkeiten / Leistungen werden deutlich in: 

- Schwerpunkt: Qualität mündlicher Darbietung von Kenntnissen, korrelativem 
Denken und in Transferleistungen 

- Ergebnissen von selbständigem Arbeiten (EA/PA/GA), sowie Portfolios / 
Durchsicht des Schnellhefters etc. 

- Präsentationen von Arbeitsergebnissen (auch in innovativer Form z.B. 
Power Point etc.) 

- regelmäßiger Vortrag der Hausaufgaben als Beitrag zum Unterricht 

- Diskussion von Arbeitsergebnissen 

- (mündlichen) Überprüfungen 

- gelegentliche schriftlichen Übungen (ca. 15 Min. / begrenzter Stoffbe-
reich) 

- Eine separate Leistungsbewertung der Kompetenzsicherungsaufgaben 
ist generell nicht vorgesehen, jedoch können Kompetenzsicherungsaufga-
ben mit in die Gesamtnote einfließen. 

 

Die Sonstige Mitarbeit im Fach Katholische Religion  

• Mündliche und schriftliche Beiträge zum Unterrichtsgeschehen 

➢ Häufigkeit, Qualität und Kontinuität der Beiträge 

➢ Beteiligung im Plenum, in Einzelarbeits-, Partnerarbeits- und in 
Gruppenarbeitsphasen 

• Hausaufgaben 
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➢ Regelmäßige Anfertigung, Vortrag von Ergebnissen als Beitrag 
zum Unterrichtsgeschehen 

• Referate und Projekte 

➢ Qualität des Inhalts, des Präsentationsmaterials und des Vor-
tragsstils 

➢ Kreativität und Eigenständigkeit 

• Kurze schriftliche Übungen oder mündliche Überprüfungen 

 

➔ Bewertet werden der Umfang der Kenntnisse (Fachwissen), die Fähigkeit zur 

Kommunikation und Kooperation, die Fähigkeit zur sachgerechten Meinungs-

äußerung, die Fähigkeit, sich sachgerecht und methodisch mit dem Unter-

richtsgegenstand auseinanderzusetzen, die Gestaltungs- und Darstellungs-

kompetenz, sowie sachliche und (fach-)sprachliche Angemessenheit, gedankli-

che Klarheit. 

 

Alle diese Formen stellen unterschiedliche Möglichkeiten der Leistungs-
messung dar und werden in allen Jahrgangstufen genutzt. 

Die Schüler sind über die Grundsätze der Leistungsbewertung informiert. 

In der Sekundarstufe II kann das Fach Katholische Religionslehre als 

schriftliches Fach belegt werden. 

Für die Beurteilung der mündlichen Mitarbeit in Sekundarstufe II gelten 
dieselben Kriterien wie in der Sekundarstufe I. 

 

Eine „gute“ mündliche Leistung liegt vor, wenn der/die Schüler/in in der 
Lage ist: 

• auf Fragen und Einwürfe eigenständig, strukturiert und  differenziert einzuge-

hen, 

• Sachverhalte und Themen klar und inhaltlich fundiert darzustellen und korrelativ 

zu denken, 

• Themen inhaltlich logisch miteinander zu verknüpfen, 

• seine/ihre eigene Meinung und Ideen differenziert zu formulieren und präzise zu 

begründen, 
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• selbstständig Frage- und Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu 

planen, 

• sich adressatengerecht (unter Verwendung der Fachsprache) zu äußern und Er-

gebnisse zu präsentieren. 

 

Eine „ausreichende“ mündliche Leistung liegt vor, wenn der/die Schü-
ler/in in der Lage ist: 

• auf Fragen und Einwürfe einzugehen, 

• Sachverhalte und Themen unter Einbringung wesentlicher inhaltlicher Aspekte 

darzustellen, 

• seine/ihre eigene Meinung und Ideen zu formulieren und ansatzweise zu be-

gründen,  

• sich weitgehend adressatengerecht zu äußern und Ergebnisse zu präsentieren. 

 

 

 

Für die schriftlichen Klausuren in Sekundarstufe II gilt: 

Den Schülerinnen und Schülern liegt neben der Note für die Arbeit ein 
schriftlich formulierter und bepunkteter Erwartungshorizont vor. Dabei 
werden die Anforde- rungsbereiche I - III (I Wiedergabe von Kenntnis-
sen/II Eigenständiges Verabeiten und Anwenden von Kenntnissen/III 
Problemlösen – Werten – Konsequenzen ziehen) voneinander getrennt 
ausgewiesen. Neben dieser inhaltlichen Leistung wird auch die Darstel-
lungsleistung berücksichtigt. Die inhaltliche Leistung geht mit 80% und die 
Darstellungsleistung mit 20% in die Gesamtnote ein. 

Die Darstellungsleistung (20 Pkt.) gliedert sich wie folgt: 

 
 

 Anforderungen Maximal 
erreichbare 

Erreichte 
Punktzahl 

 Die Schülerin/Der Schüler Punktzahl  

1 strukturiert ihren/seinen Text schlüssig, stringent sowie 
gedanklich klar und bezieht sich dabei genau und kon-
sequent auf die Aufgabenstellung. 

5  

2 bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussa-
gen schlüssig aufeinander. 

4  

3 belegt seine Aussagen durch angemessene und korrek- 3  
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te Nachweise (Zitate u.a.). 
4 formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und 

begrifflich differenziert. 
4  

5 schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Syntax, Orthogra-
fie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch 
sicher. 

4  

 Summe Darstellungsleistung 20  

 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf 
Klausuren: 
 

• Dauer und Anzahl der Klausuren 
- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; zweistündig 

 

• Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  
z.Zt. allein abiturrelevant ist, d.h.:  

- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezi-
fischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 

• Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster 
(Punktesystem). 

 

• Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung 
vorgesehenen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform 
ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 

• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 

• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des 
Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  

 

• Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben 
des Zentralabiturs. 

 

• Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im 
zweiten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren 
Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinwei-
se. Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Ba-
sis der Hinweise für die Schülerinnen und Schüler formulierten Beurtei-
lungsfragen. 
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• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht 
eingeführt und geübt. 

 
 
 
Leistungsbewertung im Distanzunterricht 
 
Sollte an unserer Schule zeitweise auf Distanz unterrichtet werden, so 
sind auch die in dieser Zeit erbrachten Leistungen für die Leistungsbewer-
tung zu berücksichtigen. Die genannten Grundsätze der Leistungsbewer-
tung gelten mutatis mutandis auch für den Distanzunterricht. 
 
Im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ werden insbesondere die Lernprodukte 
bewertet, die alleine oder in Zusammenarbeit mit anderen erarbeitet und 
auf der Moodle-Plattform hochgeladen werden. Auch die Fähigkeiten, im 
Arbeitsprozess gezielte Fragen zu stellen, anderen bei auftretenden Prob-
lemen zu helfen und anderen konstruktives Feedback zu geben, werden 
für die Leistungsbewertung besonders berücksichtigt. 
 
Klausuren in der Sekundarstufe II werden in aller Regel im Präsenzunter-
richt geschrieben. Da in der Regel nur sehr wenige Schüler das Fach Ka-
tholische Religion schriftlich belegen, erscheint eine Verlegung und zeit-
nahe Korrektur von Klausuren aus einer Phase des Distanz- in den Prä-
senzunterricht realistisch. 
 
 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist 
nicht eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt wer-
den, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach Ka-
tholische Religionslehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmitt
el/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 
 

 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html


 

3 Entscheidungen zu fach- und 
unterrichtsübergreifenden Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Carl 
Friedrich von Weizsäcker-Gymnasiums sieht sich die Fachkonferenz Ka-
tholische Religionslehre folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden 
Entscheidungen verpflichtet und möchte diese im Unterricht konkretisie-
ren: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Me-

thodenkonzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifi-

scher Methoden sowie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit 

den festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von 

Referaten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen sowie Analyse 

bzw. Interpretation von Texten, Bildern, Filmen etc.); Die in den Me-

thodentage für die Schülerinnen und Schüler der Einführungsphase 

grundgelegten Fertigkeiten werden im Fach Katholische Religion wei-

ter gefördert und progressiv erweitert. Sowohl der rezeptive als auch 

produktive Umgang mit fiktionalen und nicht fiktionalen Texten, künst-

lerischen und musikalischen Werken, Filmausschnitten u.v.m. soll in 

jeder Unterrichtseinheit mit unterschiedlichen Schwerpunkten gefördert 

werden. Dies umfasst über die Methodenkompetenz hinaus alle Kom-

petenzbereiche. Im Einzelnen sind diese den Tabellen zu den Unter-

richtsvorhaben im internen Curriculum zu entnehmen. Somit ist sicher 

gestellt, dass der Umgang mit den Medien altersgerecht und mit einer 

kontinuierlichen Progression geschieht. Angestrebtes Ziel ist, die SuS 

durch einen rezeptiven und handlungsorientierten Umgang mit Medien 

zu einer möglichst ganzheitlichen Auseinandersetzung mit religiösen 

Aspekten zu verhelfen und sie im souveränen Umgang mit Medien zu 

fördern.  

 

• Die Fachschaft Katholische Religion stellt zur Konkretisierung des Me-

dienkonzeptes fest: Neben der Grundausstattung von OHPs und ei-

nem Beamerwagen mit DVD-Einheit (zusammen mit der Fachschaft 

Ev. Religion und Philosophie) nutzen wir die Computerräume der 

Schule und das Smartboard. Bei der weiteren kurzfristigen und lang-

fristigen Ausstattung mit technischen Medien unterstützt die Fach-

schaft das Medienkonzept der Schule (besonders Punkte d) bis h): 

DVD-Einheit und Smartboard für jeden Fachbereich). 
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• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwen-
dung von Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung 
des (fach-)sprachlichen Ausdrucks geachtet.  
 

• Nach Bedarf und Funktionalität finden – angebunden an die konkreti-
sierten Unterrichtsvorhaben – vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge 
bzw. Exkursionen zu außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstät-
te, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) statt. 
Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen 
Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen 
Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur 
Identitätsbildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und 
zum fachübergreifenden Lernen. 
 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern verein-
bart, wie z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten. 
(z.B. in der EF Projektwoche: ggf. Tage der religiösen Orientierung 
u.v.m.) 
 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden ge-
meinsam mit den Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vor-
bereitet (s.o.) 

 

• Das Hausaufgabenkonzept, sowie das Vertretungsplankonzept ist 
einheitlich im Schulprogramm erläutert und wird so auch von der Fach-
schaft unterstützt. Das Vertretungskonzept des Carl Friedrich von 
Weizsäcker-Gymnasiums sieht Folgendes vor:   

 

• Fehlt eine Kollegin/ein Kollege vorhersehbar, z.B. durch Fortbil-

dung, wird der Kurs im Rahmen von eigenverantwortlichem Arbei-

ten versorgt. 

• Für den Fall, dass keine Aufgaben gestellt werden können, muss 

jede Fachlehrerin/jeder Fachlehrer selbst dafür sorgen, dass die 

Schüler Zusatzmaterial zur Verfügung haben, z.B. kann dies ganz 

am Anfang der Reihe mit entsprechendem Hinweis ausgeteilt wer-

den oder es wird z.B. ein Ordner mit Zusatzmaterial (auch als För-

derung für leistungsstarke Schüler) im Kursraum hinterlegt. 
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• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. 
der Kirche (u.a. Steinfeld-Tagung etc.) – teil und informieren die Fach-
schaften über Inhalte der Veranstaltungen. 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergrei-
fenden Fragen und außerschulischen Lernorten oben ausgewiesen. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  

• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 

• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

• mit der Organisation der Gottesdienste (ökumenisch) 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konse-
quenzen formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergrei-
fende Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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5. Anhang 
 

5.1 Bewertungsbogen für Facharbeiten im Fach KR 

Bewertungsbogen Facharbeit                 

(kath. Religionslehre)    

 

Name:  

Kurs:  

Thema:  

Schuljahr:  

 

I. Formalia (20 Punkte)  

Kriterien Max. 

Punktzahl 

Erreichte 

Punktzahl 
Einhalten des vorgegebenen Umfangs (8 – 12 Seiten reiner Text) 

 
1  

Vollständigkeit (Deckblatt mit den geforderten Angaben: Thema, Name des Verfas-

sers, Name der Schule, Kurs, Schuljahr, Inhaltsverzeichnis mit Seitenangaben, Textteil, 

Literaturverzeichnis, ggf. Anhang, Erklärung der Selbstständigkeit, Sicherungskopie)  
 

2  

Layout (Format DIN A4, einseitig beschrieben, Seitenränder [li: 4 cm, re: 2 cm, o: 

2,5 cm, u: 2 cm], Zeilenabstand [1½ -zeilig, längere Zitate: einzeilig], Schriftgrad 12 

Times New Roman/Arial [längere Zitate Schriftgrad 10], Blocksatz, Überschriften-

hervorhebung, gliedernde Abschnitte, Nummerierung u. Anordnung [Deckblatt = 

1, nicht nummeriert; Inhaltsverzeichnis = 2, nicht nummeriert; fortlaufender Text = ab 
3, Anhang+Literaturverzeichnis + Erklärung in Seitenzählung einbezogen], ggf. Abbil-

dungen nummeriert u. beschriftet)  

 

3  

direkte u. indirekte Zitate (exakt wiedergegeben: Anführungszeichen, Auslas-

sungen durch drei Punkte in eckigen Klammern vermerkt, Hervorhebungen durch den 

Verfasser gekennzeichnet; formal korrekte bibliograph. Angabe [Quelle, zitierte 
Seite, evtl. einheitlich abgekürzte Form] als Fußnotenverweis [evtl. sinnvolle Anmer-

kungen], sinngemäße Zitate durch Kürzel „Vgl.“ gekennzeichnet)  

 

5  

Literaturverzeichnis (Angaben zur benutzten Sekundär- u. ggf. auch Primärlitera-

tur; Autor, Titel, Jahr, ggf. Auflage, Erscheinungsort, Verlag; einheitliche Darstel-

lung, Internetquellen mit Abrufdatum, alphabetisch geordnet)  

 

3  

sprachliche Richtigkeit (Rechtschreibung, Zeichensetzung, Grammatik) 

 
3  

sprachlicher Ausdruck / allgemeiner Schreibstil (Satzbau, Wortwahl)   

 
3  

                                                                                   Zwischen-

summe:   

20  

 

II. Inhaltliche Darstellungs- und wissenschaftliche Arbeitsweise (80 Punkte)  

Kriterien Max. Erreichte 
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Punktzahl Punktzahl 
themengerechte und logische Gliederung der Arbeit (schlüssige Struktur, 

aussagekräftige Überschriften)  

 

5  

Einleitung (schlüssige Schilderung der Beweggründe und Motivation für die The-

menwahl, Breite sowie Ab- u. Eingrenzung des Themas, zentrale Fragestellung, Erläu-

terung des Aufbaus der Arbeit, methodisches Vorgehen)  

 

5  

Hauptteil:  
 

  

logische und stringente Argumentation (roter Faden, konsequenter Themenbe-

zug, sachlogische Verknüpfung der einzelnen Abschnitte, Kausalzusammenhänge, 

Begründung von Thesen, Verständlichkeit)  
 

5  

inhaltliche Richtigkeit 

 
5  

Grad der Differenziertheit (deutliche Herausarbeitung der gewählten Schwer-

punkte, Genauigkeit in Darstellung und Auswertung, umfassende und präzise Erläute-

rungen wichtiger Details)  
 

5  

Kenntnis und Verwendung der Fachsprache (Anwendung notwendiger fachli-

cher Begriffe, klare Definition u. eindeutige Verwendung, angemessene Abstraktionen)  

 

5  

sinnvolle Veranschaulichungen (Konkretisierungen, Beispiele)   

  
5  

Berücksichtigung und Verwendung fachwissenschaftlicher Erkenntnis-

se,  

Gesetzmäßigkeiten und Methoden (auch Darstellung, kritischer Umgang), 

Einbeziehung von Sekundärliteratur 
                                                                   

5  

Bemühen um Sachlichkeit und wissenschaftliche Distanz (auch in der 

Sprache) 

 

5  

Unterscheidung zwischen Faktendarstellung, Referat der Positionen  

anderer und der eigenen Position  
 

5  

Umfang der benutzten Materialien und Medien und Art des Umgangs 
(Auswahl, Aktualität, fach- und sachgerechte, zweckgerichtete Auswertung, direkte / 

indirekte Zitate, Einbindung ergänzender Materialien [z.B. Diagramme, Tabellen, 

Schemazeichnungen], kritischer Umgang)  
 

5  

Schlussteil / Fazit (systematische Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse, 

Rückbindung an die zentrale Fragestellung, persönliche Stellungnahme mit kritischer 

Bewertung/Reflexion, gegebenenfalls Ausblick, offene Fragen)  

 

5  

Ertrag der Arbeit (Verhältnis von Fragestellung, Material u. Ergebnissen, gedank-

liche Reichhaltigkeit, vertiefte abstrahierende, selbständige und kritische Einsichten, 

Problemorientierung)  
 

10  

persönliches Engagement in der Sache (Arbeitseinsatz) 

 
5  

Selbstständigkeit (Themenwahl, Literatursuche, Zeitplanung, Ausdauer, Umgang 

mit Problemen, gezielt eingeholte Hilfestellung / Beratung, Kreativität, Aufgreifen von 

Anregungen)  

 

5  

Anmerkung: 

 

 

 

  

                                                                   Zwischensumme: 80  
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                                                                      Gesamtsumme: 100  

 

Gesamtbewertung: 

Zuordnung von Punktzahlen zu Notenpunkten: 

15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0 

100-
95 

94-
90 

89-
85 

84-
80 

79-
75 

74-
70 

69-
65 

64-
60 

59-
55 

54-
50 

49-
45 

44-
39 

38-
33 

32-
27 

26-
20 

19-
0 
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